
Schweres Instrument leicht gespielt 
Beim ersten Podium-Konzert des Jahres im TAK zeigten Katharina Mätzler am Fagott und Emil Laternser am Piano eindrucksvoll ihre Klasse. 

Auf der Liste der schwierig zu 
erlernenden Instrumente be -
legt das Fagott sicher einen der 
vorderen Plätze, verlangt das 
grosse und schwere Holzblasin-
strument doch eine aus ge -
prägte Atemkontrolle und an-
spruchsvolle Griffe, um har -
monisch zu klingen. Umso 
schöner, dass es auch heute 
noch junge Menschen gibt, die 
dieses anspruchsvolle, aber von 
der Klangfarbe her einzigartige 
Instrument in seinen Bann ge-
zogen hat. Die junge Bregen-
zerwälderin Katharina Mätzler 
ist so jemand, und sie ist zwei-
fellos auf dem besten Weg, sich 
zu einer gefragten Solistin zu 
entwickeln. Dafür sprechen 
zahlreiche Auszeichnungen bei 
Nachwuchspreisen, ihr Studi-
um an der Stella Vorarlberg und 
an der Münchner Musikhoch-
schule sowie Ensembleerfah-
rung unter anderem im Sym-
phonieorchester Vorarlberg. 

Ihr zu Seite stand am Klavier 
ein dem Podium-Publikum 
wohl bekannter Nachwuchspia-
nist, Emil Laternser aus Vaduz. 
Der junge Liechtensteiner be-
geisterte schon mehrmals in 
dieser Konzertreihe, wie Katha-
rina Mätzler absolviert er 
gerade das Musikgymnasium in 
Feldkirch. Auch sein Werde -
gang ist mit ersten Preisen, Teil-
nahmen an Meisterkursen und 
Orchestererfahrung mehr als 
eindrucksvoll. Das erste Podi-
um-Konzert des Jahres ver-
sprach also ein hochklassiger 

Auftakt in die diesjährige Kon-
zertsaison zu werden. 

Mozarts Referenzwerk 
frisch interpretiert 
Carl Maria von Webers «An-
dante e Rondo ungarese» 
Op. 35 stand als Erstes auf dem 
Programm, der jungen Fagot-
tistin gelang es dabei bestens, 
sowohl die zaghaften, mitunter 

verspielten wie auch die kraft-
vollen Passagen des abwechs-
lungsreichen Werkes zu meis-
tern. Auch das nächste Stück 
kam aus der Zeit der Wiener 
Klassik und stammt von 
keinem Geringeren als Wolf-
gang Amadeus Mozart – übri-
gens ein Vetter von Carl Maria 
von Weber. Sein Konzert für Fa-
gott in B-Dur KV 191 gilt als 

grosser Klassiker in der Fagott-
literatur und wird oft als Mass-
stab für das Können eines Fa-
gottisten im Vorspiel verlangt. 
Katharina Mätzler liess sich da-
von nicht beirren und spielte 
befreit und mit jugendlicher 
Frische auf, was dem Charakter 
dieses wendungsreichen, ver-
spielten und energievollen 
Werks des jungen Mozarts ent-

sprach. Auch Emil Laternser 
hinterliess beim einleitenden 
Solo einen bestechenden Ein-
druck, ebenso im gut getimten 
Zusammenspiel mit der Fagot-
tistin. 

Von zarten Nuancen  
zur Achterbahnfahrt 
Mit Camille Saint-Saëns’ Sonate 
für Fagott und Klavier Op. 168 

stand gleich darauf wieder ein 
Stück über drei Sätze an, nicht 
minder abwechslungsreich und 
herausfordernd wie das vorher-
gehende. Die zarten Nuancen 
des ersten Satzes verlangten 
nach gefühlvoller Interpreta -
tion, im zweiten Satz wurde es 
dann rhythmisch und raffiniert, 
Fagott und Klavier wetteiferten 
miteinander in den flotten Läu-
fen. Auch im dritten Teil erhielt 
Katharina Mätzler genügend 
Gelegenheit, ihr Können zu be-
weisen, und es gipfelte in einem 
kurzen, aber kraftvollen Finale. 
Das letzte Stück hingegen, «In-
terferences I» von Roger Oubry, 
unterschied sich in seinem mo-
dernen Charakter sehr deutlich 
von den vorherigen. Klangbilder 
entstehen und lösen sich kurz-
fristig wieder auf, manches erin-
nerte an Free Jazz – und dann 
immer wieder explosive Kla-
vierakkorde. Eine klangliche 
Achterbahnfahrt, die aber auch 
Anklang beim Publikum fand, 
so fiel der Schlussapplaus für die 
Experimentierfreude und das 
Können der beiden jungen  
Musiker lautstark aus. Eine 
Solo-Zugabe gewährte die Fa-
gottistin schliesslich, die stilis-
tisch an das letzte Stück an-
schloss. 

Diese Konzertmatinee mach-
te als gelungener Start in die neue 
Saison Lust auf mehr, allerdings 
muss man sich nun bis Mitte 
März bis zum nächsten Konzert 
mit Friedrich Wocher und Cle-
mens Müller gedulden. (jk)

Fagottistin Katharina Mätzler und Emil Laternser am Piano bestachen mit jugendlicher Frische und viel Talent.  Bild: Tatjana Schnalzger

«Wir haben allen Grund, zuversichtlich zu bleiben» 
Die Gemeinde Eschen-Nendeln lud gestern  zum Neujahrsapéro ins Clunia in Nendeln ein, um auf das abgelaufene Jahr zurückzublicken. 

Zu Jahresbeginn lädt die Ge-
meinde Eschen-Nendeln je-
weils zum Neujahrsapéro ein, 
um in einem festlichen Rah -
men auf das abgelaufene Jahr 
zurückzublicken und auf das 
neue anzustossen. Viele Ein-
wohnerinnen und Einwohner 
konnten dabei auch einen Ein-
druck von den Qualitäten des 
neuen Begegnungszentrums in 
Nendeln gewinnen, wo der An-
lass gestern stattfand. 

In seiner Neujahrsanspra-
che ging Gemeindevorsteher 
Tino Quaderer unter anderem 
auf die geopolitische Lage und 
auf die Krisen und Kriege ein, 
deren direkte und indirekte 
Auswirkungen – die gestiegene 
Inflation oder die Situation im 
Energiebereich sowie die He-
rausforderungen im Flücht-
lingswesen – auch in Liechten-
stein spürbar seien. So sind  
beispielsweise momentan 40 
Flüchtlinge aus der Ukraine in 
der Gemeinde untergebracht. 
Doch trotz dieser Entwicklun-
gen dürfen und sollen wir zu-
versichtlich bleiben, was der 
Gemeindevorsteher mit der 
rhetorischen Frage zum Aus-
druck brachte: Wer, wenn nicht 
wir in Liechtenstein? 

Engagierte Arbeit  
für Eschen-Nendeln 
Im Rahmen der vorgestellten 
Legislaturziele des neuen Ge-

meinderats werden in diesem 
Jahr die Zentrumsentwicklung 
in Eschen und Nendeln sowie 
die Ertüchtigung von wichtigen 
Infrastrukturen in der Gemein-
de breiten Raum einnehmen. 
Eine zentrale Frage wird sein, 
wie es mit den Zentrumsbauten 
in Eschen weitergehen soll. 
Ebenfalls im laufenden Jahr be-
ginnen die Sanierungen des 

Sportparks Eschen-Mauren so-
wie jene der Kapelle in Nen-
deln. Die Gemeinde Eschen-
Nendeln hat 2024 sowohl im 
Hoch- als auch im Tiefbau eini-
ges vor. 

Viele Gäste des traditionel-
len Neujahrsapéros nutzten die 
Gelegenheit, das neue Begeg-
nungszentrum «Clunia» näher 
kennenzulernen. Nendeln ver-

fügt damit seit Kurzem nicht nur 
über einen attraktiven Saal mit 
viel Atmosphäre, sondern auch 
über gut ausgestattete Vereins-
räume und eine moderne Infra-
struktur für Veranstaltungen. 

Begegnung im  
Begegnungszentrum 
Beim gestrigen Neujahrsapéro 
in den repräsentativen Räu-

men des Begegnungszentrums 
bedankte sich die Gemeinde 
schliesslich bei allen, die mit 
ihrem persönlichen Einsatz 
das Gemeindeleben mitgestal-
ten, im Besonderen bei den 
Organisatoren des Anlasses 
unter der Leitung von Manuela 
Nägele.  

Die zuvorkommende Be-
wirtung durch den Verein 

«Nendla rund ums Johr», eine 
sehenswerte sowie spannende 
Ausstellung des Fotoclubs 
Spektral im Foyer des Begeg-
nungszentrums und die Lieder 
der Eschner Sängerin Lara  
Lotzer machten den Gemein-
deanlass gestern zu einem 
stimmungsvollen und freudi-
gen Auftakt in das Jahr 2024. 
(eingesandt) 

«Wer, wenn nicht wir in Liechtenstein», fragte Gemeindevorsteher Tino Quaderer in seiner Neujahrsansprache und machte Mut für Zuversicht. Bild: Paul Trummer
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